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V

Vorwort

„Der flücht‘ge Vorsatz ist nicht einzuholen, 
es gehe denn die rasche Tat gleich mit.“

– William Shakespeare –

Zukunftsorientierte Unternehmensgestaltung – dieser 
Begriff findet grundsätzlich Zustimmung, auch wenn der 
eine oder andere denkt, das sei selbstverständlich. Wir 
werden erklären, was wir darunter verstehen und was 
unsere Botschaften sind.

Die Managementliteratur hat einen Hang zum Neuesten. 
Das ist gut so, weil es praktisch an allen Fronten der Un­
ternehmensführung Handlungsbedarf und eine Nachfra­
ge nach Lösungen gibt. Wenn wir zurückblicken, müssen 
wir einräumen, dass es immer wieder neue Ansätze der 
Unternehmensgestaltung gab, die teils enthusiastisch 
propagiert worden sind, man denke an Business Process 
Reengineering, Lean Production, Fraktale Fabrik und Agile 
Manufacturing. Manchmal wird die Führung eines Unter­
nehmens einfach nur aus einem neuen Blickwinkel be­
trachtet, wie das für Total Quality Management zu beo­
bachten ist. All diese Ansätze und Lehren geben neue 
Denkanstöße und praktische Handlungskonzepte. Sie er­
setzen aber nicht die Essenz der jahrzehntelangen Ma­
nagementforschung. Es ist immer wieder gut, sich dieses 
vor Augen zu führen, wenn der nächste neue Zug abfährt.

Wir liefern keine neue Managementlehre, sondern ein 
ausgewogenes Buch für Praktikerinnen und Praktiker. 
Unser Anspruch ist, einer Führungspersönlichkeit eine 
Leitlinie zur Unternehmensgestaltung zu geben und ihr zu 
verdeutlichen, welche Instrumente in ihrem spezifischen 
Fall geeignet wären.

Die von uns propagierte Leitlinie zur Unternehmensgestal­
tung besteht aus vier Ebenen, die idealtypisch top-down zu 
bearbeiten sind: Vorausschau, Strategien, Geschäftsprozes­
se und IT-Systeme. Dementsprechend ist auch das vorlie­
gende Buch strukturiert. Wir zeigen, wie sich künftige 
Geschäftschancen, aber auch Bedrohungen für das etab­
lierte Geschäft aufspüren lassen, wie daraus Schlüsse für 
die Geschäftsstrategie zu ziehen sind und wie diese zu 
entwickeln ist, wie davon ausgehend die Geschäftsprozes­

se zu gestalten sind und last but not least, wie die faszinie­
renden Möglichkeiten der Informationstechnik zur Unter­
stützung der Geschäftsprozesse wirkungsvoll genutzt 
werden können. Auf jeder Ebene stellen wir eine Fülle von 
Methoden vor und beschreiben deren Einsatz im Kontext 
konkreter Beratungsprojekte.

Der Fokus liegt auf Unternehmen der Fertigungsindus­
trie, die komplexe technische Erzeugnisse entwickeln, 
produzieren und vermarkten. Das vorgestellte Instrumen­
tarium lässt sich auch auf weitere Branchen übertragen. 
Die von uns ins Auge gefassten Zielgruppen sind zunächst 
einmal Führungspersönlichkeiten. Das Buch richtet sich 
auch an Studierende, denen wir deutlich machen wollen, 
wie Managementlehre, Betriebsorganisation und Informa­
tionstechnik zu gut ausbalancierten Unternehmensfüh­
rungskonzeptionen verknüpft werden können. Damit un­
terstreichen wir unseren interdisziplinären Ansatz in der 
Lehre, der in erster Linie angehende Wirtschaftsingenieu­
rinnen und Wirtschaftsingenieure anspricht, aber auch 
für Studierende anderer Richtungen von Interesse ist, die 
über den Tellerrand schauen möchten. 

So ein relativ aufwändiges Werk zu schaffen, geht kaum 
ohne Mitstreiter. Ich bin daher sehr froh, einen meiner 
engsten Weggefährten, Christoph Plass, als Mitautor ge­
wonnen zu haben, der zusammen mit seinen Kollegen der 
UNITY AG die Praxisrelevanz eingebracht hat. Ferner ha­
ben uns eine Reihe von wissenschaftlichen Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeitern Input gegeben. Ihnen allen sei be­
sonders gedankt. Wir stellen diese Personen am Buchende 
kurz vor.

Meinem Assistenten Niklas Echterhoff oblag das erforder­
liche straffe Projektmanagement; er war der Dreh- und 
Angelpunkt auf dem Weg zum fertigen Buch. Großen Dank 
für diese Spitzenleistung! Niklas Echterhoff hatte sehr fä­
hige Helferinnen, die den Text und die Bilder produziert 
haben: Kristin Bardehle, Anell Bernard und Alexandra 
Dutschke. Insbesondere Alexandra Dutschke, meine Sekre­
tärin, hat mit viel Übersicht und Engagement die Texte 
x-mal bearbeitet. Wenn es eine Auszeichnung für das Er­
kennen kryptischer Anweisungen zerstreuter Autoren und 
die Konsistenzsicherung inkonsistenter Beiträge gäbe, 
würde ihr ohne Frage dieser Preis zustehen. Herzlichen 
Dank an sie und die weiteren Helferinnen.
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Vorwort

Sollten trotz sorgfältiger Redaktionsarbeit und Korrektur­
lesens Fehler auftauchen, bitte ich schon jetzt dafür um 
Entschuldigung und um die Freundlichkeit, mir diese 
mitzuteilen. Ferner sind konstruktive Kritik und Anregun­
gen zur Verbesserung dieser Arbeit sehr willkommen. Wir 
werden sie bei einer weiteren Auflage gern berücksichti­
gen.

Wir schreiben im Folgenden in der maskulinen Form, und 
zwar ausschließlich wegen der einfachen Lesbarkeit. Wenn 

beispielsweise von Entscheidungsträgern und Managern 
die Rede ist, meinen wir selbstredend auch Entscheidungs­
trägerinnen und Managerinnen.

Ich hoffe, liebe Leserinnen und Leser, Sie gewinnen durch 
unser Buch neue Erkenntnisse und Impulse für die prak­
tische Arbeit.

Paderborn, im September 2013 
Jürgen Gausemeier
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1Mit visionärer Kraft zur  
rechnerintegrierten Produktion

„Ideen sind die neuen Produktivkräfte. Dieser
Tatsache ist erst einmal nicht zu widersprechen. 

Nur Ideen langweilen sich zu Tode, wenn ihre 
Produzenten nicht in der Lage sind, ihnen Taten 

folgen zu lassen. Möglichst schnell und professionell.“
– Henry Joe Heibutzky –

Zusammenfassung
Industrielle Produktion leistet einen wesentlichen Beitrag zu einem hohen 
Lebensstandard. Angesichts der Phänomene unserer Zeit, wie Globalisierung, 
technologischer Wandel und Diskontinuitäten in der Entwicklung von Märkten 
und Geschäftsumfeldern, stellt sich die Frage nach den entscheidenden Hebeln 
zur Sicherung des nachhaltigen Unternehmenserfolgs.
Zunächst stellen wir dar, welche Bedeutung die strategische Führung hat. Sie 
identifiziert frühzeitig die Geschäftschancen von morgen und sorgt dafür, dass 
diese rechtzeitig und konsequent wahrgenommen werden. Strategische Führung 
setzt einerseits Erfolg und Liquidität voraus, andererseits steuert sie diese unter­
nehmerischen Kenngrößen vor.
Wir betrachten schwerpunktmäßig Unternehmen der industriellen Produktion – 
Unternehmen des Maschinen- und Anlagenbaus, der Elektroindustrie, der Auto­
mobilindustrie, der Medizintechnik etc. Daher beschreiben wir dieses Handlungs­
feld und machen deutlich, dass ein modernes Industrieunternehmen in erster 
Linie ein hochkomplexes informationsverarbeitendes System ist. In diesem Sinne 
ergeben sich zwei Hauptgeschäftsprozesse: der Produktentstehungsprozess und 
der Auftragsabwicklungsprozess.
Informationstechnik (IT) trägt entscheidend zur Effizienz dieser Geschäftspro­
zesse bei. Der Einsatz von IT-Systemen steht aber am Ende einer gut überlegten 
Unternehmensführungskonzeption und nicht am Anfang. Das ist eine der wesent­
lichen Botschaften des von uns propagierten 4-Ebenen-Modells der zukunfts­
orientierten Unternehmensgestaltung.
Im Fokus stehen produzierende Unternehmen, weil wir möglichst konkret wer­
den wollen. Das 4-Ebenen-Modell und die damit verbundenen Methoden gelten 
prinzipiell auch für andere Klassen von Unternehmen.




